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Sie Lage amtier front.
Unser militärischer Mitarbeiter schreibt

uns:
Es hat fast den Anschein, als ob die von

unseren Gegnern in offensichtlich tendenziöser
Absicht ausgesprengte Behauptung , der Frie¬
densschritt der deutschen Regierung sei als
unmittelbare Folge der Ereignisse an der
Westfront anzusehen, auch im deutschen Va¬
terlande festen Fug zu fassen beginnt . Einer
'derartigen Flaumacherei kann gar nicht
energisch genug entgegengetreten werden.
Die Persönlichkeiten, die jetzt an der Spitze
der Regierung des Deutschen Reiches stehen,
wurzeln in ihren politischen Ueberzeugungen
sämtlich in der mittlerweile historisch gewor¬
denen Reichstagsresolution vom Juli des
vergangenen Jahres . Jedermann aber weiß,
daß schon damals , also zu einer Zeit , als wir
auf der Höhe unserer militärischen Erfolge
fanden , die Reichstagsmehrheit für den Ab:
schluß eines sofortigen Friedens sich einsetzte

^ Wäre damals anstelle des Herrn Michaelis
bereits Prinz Max von Baden ernannt wor¬
den, so wäre der Friedensschritt bereits zu
jener Zeit erfolgt . Die einzige Beziehung,
in der die militärische Lage zur Friedensak¬
tion gebracht werden kann, st höchstens die.
daß die Ereignisse an den Fronten die Rot
wendigkeit einer Demokratisierung der deut
schen Regierung ins richtige Licht gerückt
haben.

Man kann nur immer wiederholen , daß
die Lage an der Westfront durchaus gut steht
und nicht den geringsten Anlaß zur Kopf¬
hängerei bietet . Man darf niemals vergeffen.
daß das deutsche Heer zur Zeit allein , nur von
sehr schwachen österreichisch-ungarischenStreit-
kräften unterstützt , den vereinigten Armeen
Frankreichs , Englands und Amerikas mit
ihren großen kolonialen Hilfsvölkern die
Stirn bietet . Der schwere Schlag, den die
Feinde durch unsere Frühjahrsoffensive er-
hielten , hat sie um volle vier Monate z« ück.
geworfen, so daß sie ihren großen Angriff,
der ursprünglich bereits zu Anfang des Jah-

, res erfolgen sollte, erst Ende Juli beginnen
. konnten. Was hat nun der Feind allys in

allem erreicht? Man muß bei der Beurteilung
der militärischen Lage nicht das Bild betrach¬
ten , das der einzelne Eeländeabschnitt ergibt,
sondern muß sich an das Bild im großen hal¬
ten . Die ungeheure zahlenmäßige Ueberle-
genheit des Feindes hat uns gezwungen, fast
das gesamte in den Frühjahrskämpfen er¬
oberte Gebiet wieder aufzugeben . Während
wir aber den Feind damals tatsächlich in
planlose Flucht schlugen, sind wir diesmal
unsererseits völlig berechnungsgemäß Schritt
für Schritt , an vielen Stellen durchaus frei¬
willig , zurückgegangen. Gewiß haben wir
Verluste an Gefangenen undMaterial gehabt.
Das ist das Schicksal des Verteidigers . Dafür
sind aber unsere Verluste an Toten und Ver¬
wundeten um ein mehrfaches geringer als die¬
jenigen des Angreifers , der jeden Zoll breit
Bodens mit Strömen Blutes erkaufen mußte.

i Die völlig ungebrochene Tapferkeit unserer
Truppen hat es zu verhindern verstanden , daß
der Feind auch nur an einer einzigen Stelle
feine großangelegten Ziele erreichen konnte.
Wir haben z. V. Tagesbefeble des amerikani
schen Führers , des Generals Pershing , gefun¬
den, in denen Anweisungen für die Legung
von Fernsprechanschlüssen bis halbwegs § . -
dan zu finden waren . Der wirkliche Erfolg
der Amerikaner besteht trotz ihrer unmensch¬
lichen Anstrengungen darin , daß sie unsere
Front um ein bis zwei Kilometer einbucht>-
ten . Aehnliche Beispiele ließen sich von an¬
deren Teilen der Front zitieren . Schon eine
derart oberflächliche Betrachtung ergibt also,
daß das deutsche Heer vom Defensivstand¬
punkte aus betrachtet ganz ungeheure Erfolge
errungen hat und noch täglich erringt . Der
Kleinmut mancher Leute zu Hause ist also
völlig unbegreiflich . Der Feind wird weil"
gegen unsere Linien anstürmen , aber es steht
fest, daß er unsere Front auch nicht um einen
Meter weit über die Linie hinausrücken kann,
die unsere Oberste Heeresleitung als äußerste
Grenze unseres Zurückgehens sich vorgenom¬
men hat.

Die amtliche» «rieasderichte.
Großes. Hauptquartier, 12. Okt. (WB.)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Wir sind aus den Stellungen westlich von

Douai in rückwärtige Linien zurückgegangen.
Der Gegner ist langsam gefolgt und stand am
Abend in der Linie Alt -Vendin —Harnes—
5>enin —Lietard und östlich der Bahn Beau¬
mont—Brebiöres . Nordöstlich von Cambrai
griff der Feind zwischen der Schelde und St.
Vaast an . Angriffsziel der hier in schmaler
Front angesetzten englischen Divisionen war
der Durchbruch auf Valenciennes . Seine Ab¬
sicht ist vereitelt . Es gelang dem Feinde nur,
in Jwuy und auf den Höhen östlich und süd¬
östlich des Ortes Fuß zu fassen. Unsere durch
Panzerwagen wirksam unterstützen Gegen¬

stöße brachten hier den Ansturm des Feindes
zum Stehen . An der übrigen Front wehrten
wir den Feind vor unseren Linien ab und
fügten seinen dichten Angriffswellen schwere
Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heftige Teilangriffe englischer, amerika-

nischer und französischer Divisionen beider¬
seits von Bohain wurden vor unseren Stel¬
lungen abgewiesen. An der Oise Erkun-
dungegefechte.

Südlich von Laon haben wir den Ehemin
des Dames geräumt . In dem Aisnebogen
zwischen Berry au Bac und südlich von Vou-
zieres haben wir neue Stellungen bezogen.
Die Bewegungen , die seit mehreren Tagen
eingeleitet waren , blieben dem Feinde ver¬
borgen und sind ungestört und planmäßig
verlaufen . Auch in der Champagne ist der
Feind nu/ vorsichtig gefolgt. Der siegreiche
Ausgang der großen Schlacht in der Cham¬
pagne , die die Armee des Generals v. Einem
mit verhältnismäßig schwachen Kräften ge-
gen eine gewaltige Uebermacht des fran-
zösifchen und amerikanischen Heeres in vier-
zehntägigem harten Ringen gewonnen hat,
und die beim Feinde in der Champagne in¬
folge der ungewöhnlich hohen Verluste eings-
tretene Erschöpfung haben die reibungslose
Durchführung dieser schwierigen Bewegungen
ermöglicht.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilkämpfe beiderseits der Aire . Heftige

Angriffe , die der Feind in den Kampfab¬
schnitten der letzten Tage auf beiden Maas¬
ufern führte , sind unter schweren Verlusten
für den Feind gescheitert. Cunel und der
Ormeswald , die vorübergehend verloren

gingen , wurden von sächsischen Bataillonen
wieder genommen. Die seit 15 Tagen am
Brennpunkte der Schlacht bei Romagne in
schweren Abwehrkämpfen stehende elsaß-loth¬
ringische 115. Infanterie -Division unter Ge¬
neralmajor Kundt hat auch gestern die ihr
anvertrauten Stellungen gegen olle Angriffe
des Feindes gehalten.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Oise setzte der Gegner zu

starken Angriffen beiderseits von Vaux Au-
digny , östlich von Bohain und bei Aisonville
an . Bei und nördlich von Origny suchte er
über die Oise in unsere Stellungen einzu¬
dringen . Die Hauptlast des Kampfes trugen
thüringische Regimenter . Der Feind wurde
überall , teilweise in hartem Nahkampfe und
im Gegenstoß, abgewiesen.

Auf der Front zwischen Oise und Aisne
ist der Feind unseren rückgängigen Bewe¬
gungen auch gestern nur langsam gefolgt
Er hatte am Abend die Waldungen von St.
Eobain , die Höhen nördlich der Ailette und
Amifontaine erericht. Nördlich des Retourne-
Abfchnittes hat er die Linie A.feld—La Bille
—Avancon—Berthes —Vaux Champagne—
Vouzieres nur mit schwachen Kräften über¬
schritten. Feindliche Abteilungen , die süd¬
östlich von Vouzieres über die Aisne vor.
stießen, wurden gefangen genommen, Teil¬
angriffe des Gegners bei Tormes an der
Aisne wurdAi abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilangriffe des Feindes auf dem West-

ufer der Maas scheiterten. Ernstere Kämpst
hielten tagsüber östlich derMaas zwischen dem
Orment -Walde und dem Wavrille nordöstlicl:
von Beaumont an . Der Amerikaner , der un¬
ter starkem Kräfteeinsatz seine vergeblichen
Angriffe immer wieder erneuerte , wurde von
preußischen, sächsischen, württembergischen und
österreichisch-ungarischen Regimentern in har¬
tem Kampfe zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei erfolgreichen Unternehmungen west¬

lich von. Blamont und nördlich des Rhein,
Rhone -Kanals machten wir Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Kämpfe in der Gegend von Risch. Stär

keren Angriffen wichen unsere Truppen be
fehlsgemäß auf die Höhen nördlich der Stadt
aus . Risch wurde vom Feinde besetzt.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin , 13. Okt. Abends. (WB . Amtl.)
Keine größeren Kampfhandlungen.

Großes Hauptquartier , 13. Okt. (WB.
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Am Kanalabschnitt beiderseits von Douai
und dem Westrand von Douain stehen wir
in Eefechtsfllhlung mit dem Feinde . Douai
hat durch feindliches Artilleriefeucr und Flie¬
gerbomben erheblich gelitten . Nordöstlich
von Cambrai haben wir uns in der Nacht
vom 11. zum 12. 10. vom Feinde etwas abge-
setzt. Der Feind ist gestern mittag gefolgt
und stand am Abend bei Avesnes -le-Sec und
auf den Höhen am westlichen Selle -Ufer bei
Saulzoir und Haussy. Am frühen Morgen
heftiger Artilleriekampf beiderseits von Le
Cateau . Zwischen Solesmes und Le Cateau
griff der Feind mit starken Kräften an . Es
gelang ihm beiderseits von Neuville , in un¬
sere Stellungen einzudringen . Unser durch
stärkste Artilleriewirkung vorbereiteter Ge¬
genangriff führte zu vollem Erfolge und warf
den Feind wieder zurück. Ein am Abend bei
der Ferme Briastre erneut vorbrechender
Teilangriff wurde abgewiesen.

Die Vrutsche Antwort an
Won.

Berlin,  12 . Okt. (Amtlich.) In Beant¬
wortung der Fragen des Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika erklärt die
deutsche Regierung:

Die deutsche Negierung hat die Sätze
angenommen,  die Präsident Wilson in
seiner Ansprache vom 8. Januar und in sei¬
nen späteren Ansprachen als Grundlagen
eines dauernden Nechtsfriedens niedergelegi
hat. Der Zweck der einzuleitenden Bespre¬
chungen wäre also lediglich der, sich über die
praktischen Einzelheiten  ihrer An¬
wendung zu verständigen.

Die deutsche Regierung nimmt an, daß
auch die Negierungen der mit den Vereinig,
len Staaten verbundenen Machte sich auf den
Boden der Kundgebungen des Präsidenten
Wilson stellen.

Die deutsche Regierung erklärt sich im
Einvernehmen mit der österreichisch-ungari¬
schen Negierung bereit, zur Herbeiführung
des Waffenstillstandes den Räumungs-
vorschlägen  des Präsidenten zu ent¬
sprechen.  Sie stellt dem Präsidenten an¬
heim. den Zusammentritt einer gemischten
Kommission zu veranlassen, der es obliegen
würde» die zur Räumung erforderlichen Dev
eiubarunaen zu treffen.

Die jetzige deutsche Negierung, die die
Verantwortung für den Frieden trägt, ist
gebildet durch Verhandlungen und in Ueber-
einstimmung mit der großen  M e h r h e i t
des N e i chs t a g e s. In jeder seiner Hand,
lungen gestützt auf den Willen dieser Mehr¬
heit, spricht der Reichskanzler im Namen der
deutschen Regierung und des deutschen Volkes.

Berlin,  12 . Okt. 1918.
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,

gcz. Solf

Haag. 14. Okt. . Reuter meldet aus Was¬
hington : Die d e u t s che A n t w o r t ist durch
die offiziellen Kanäle nach Washington un¬
terwegs . Nach Kenntnisnahme des durch
drahtlose llebermittlung bekannt gewordenen
Inhalts der Note wird in ofjiziellen Kreisen
Washingtons erklärt , auf den ersten Blick
scheine die Antwort eine völlige Annahme der
Bedingungen Wilsons und eine befriedigende
Beantwortung seiner Fragen darzustellen.
(Berl . Tgbl .)

Haag, 14. Okt. Die Antwort der deutschen
Regierung ist in L o n d o n Samstag bekannt
geworden und hat in allen Theatern , Kinos
und Konzertsälen eine große Begeiste¬
rung hervorgerufen  Die National¬
hymne wurde gesungen, und die Vorstellungen
mußten unterbrochen werden , oder der Schluß
mußte wegfallen . Allgemein herrscht die An.
sicht vor, daß das Ende des Krieges nunmehr
eine Frage von kurzer Zeit sei. (Verl . Tgbl .)

Haag. 14. Okt. Die deutsche Antwortnote
wurde in Holland fast auf die Minute gleich¬
zeitig durch die Privatagentur des W. T. B.
und durch die drahtlose Station ausgegeben.
Am späten Abend gaben die größten Blätter
aller drei Städte Extrablätter aus . Der
Eindruck im Stratzenbilde war besonders in
Amsterdam -auffallend . Die ganze Presse
äußert sich in warmer und herzlicher
Weise  über Deutschland , wie man dies seit
langer Zeit nicht gehört hat . (Berl . Tgbl .)

Rotterdam. 12. Okt. „Central News" er¬
fahren aus Newyork : Staatssekretär Lan-
sing hat am Donnerstag bei besonderer Ge¬
legenheit in Auburn im Staate Newyork
eine Rede gehalten , worin er erklärte , daß
die Friedensverhandlungen dicht in der Nähe
seien und daß man nichtzulassen  würde,
daß ein Geist der Rache die Derhand-
lungen beeinträchtige.  Eine rache,
gierige Haltung der Verbündeten , sagte er,
werde den aufrichtigen Geist der Gerechtigkeit
der für die Aufrechterhaltung eines dauern,
den Friedens wesentlich sei, stark beeinträch¬
tigen . Nachdem der Krieg gewonnen sei.
muß das amerikanische Volk keinen weiteren
rücksichtslosenHatz gegen diejenigen , welche
der Militärdiktatur der Mittelmächte gedient
haben , hegen. — Die Tatsache, daß Lansings
Rede vorher dem Präsidenten Wilson zur Ge¬
nehmigung Vorgelegen hatte , beweise, so sagr
der Korrespondent der „Central News", daß
Wilson diese Ansicht teile , nämlich, daß
Deutschlands Regierung und nicht das
deutsche Volk für den Krieg verantwortlich
sei. (Berl . Tgbl .)

« >, ttene Kaazlerkrise?
Berlin , 13. Okt. Zu den Komplikationen,

die sich mit der Person des Reichskanz¬
lers  beschäftigen , führt das „Berliner Tage¬
blatt " aus : Prinz Max von Baden hat im
Januar 1918 an den Prinzen Alexander von
Hohenlohe einen Brief  geschickt, der von
einem Agenten der Entente entwendet und
jetzt durch ein Reutertelegramm vom 8. Okt.
der nichtdeutschen Presse übermittelt worden
ist. In diesem Brief hat Prinz Max von
Baden sowohl über die Parlamentarisierung
wie über die Kriegsziele und die Friedens¬
resolution der Reichstagsmehrheit Ideen
entwickelt, die in unbestreitbarem Gegensatz
zu den jetzt von ihm vorgetragenen Ideen
stehen. Er beklagt sich über das Lob, das
ihm infolge seiner Karlsruher Rede von
Blättern der Linken gespendet wurde , und
sagt, er habe deutlich genug die demokratische
Parole und die Formel des Parlamentaris-
mus abgelehnt . Er fordert eine möglichst
gründliche Politik der Ausnützung der militä-
rischen Erfolge und will nicht, daß noch mehr
über Belgien gesagt werde , als bereits gesagt
worden ist. Der Prinz Max von Baden hat
sich gestern mit den Führern der Mehrheit
in Verbindung gesetzt, und er hat ihnen in
einer längeren Erklärung den Ursprung des
Briefes und den ganzen Hergang der Ange¬
legenheit und . die Entwicklung seiner politi¬
schen Anschauungen dargelegt . Die meisten
oder alle der bürgerlichen Parlamentarier
bat seine Darlegung genügt , oder sie sind von
dem Wunsch, eine neue Kanzlerkrise zu ver¬
meiden, beseelt. Die Sozialdemokraten zö-

-
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gern und schwanken noch und nahmen bisher
eine ziemlich ablehnende Haltung ein. Man
hat gesagt, sie würden aus der Regierung
ausscheiden, wenn der Prinz Reichskanzler
bliebe, und begehrten , ihn durch Herrn von
Payer als Reichskanzler ersetzt zu sehen. —
Der Prinz ist ohne weiteres bereit zurückzu¬
treten , wenn eine große 'Mehrheitspartei , wie
die Sozialdemokraten , auf solchem Willen be¬
steht. Die „Voff. Ztg ." bemerkt: Wenn eine
befriedigende Aufklärung der Briefaffäre sich
als unmöglich herausstellt , müßte damit ge¬
rechnet werden , daß der Reichskanzler vor
deni Zusammentritt des Reichstages zurück-
tritt . Die deutsche Regierung , schreibt der
„Vorwärts ", die berufen ist, Frieden zu schlie¬
ßen, muß so dastehen, daß an ihrer Aufrich¬
tigkeit und Geradsinnigkeit , um Wilsons

Ausdrücke zu gebrauchen, keine Zweifel be¬
stehen können. Darüber herrscht in allen be¬
teiligten Kreisen volle Uebereinstimmung,

ebenso auch darüber , daß hinter den ungeheu¬
ren sachlichen Interessen , die auf dem Spiele
stehen, alles Persönliche zurücktreten muß.
lieber die Folgerungen , die aus diesem unum»
stößlichen Grundsatz zu ziehen sind, schweben
in diesem Augenblick noch ernste Beratungen.

Berlin , 13. Okt. Der interfraktionelle
Ausschuß der Mehrheitsparteien hat sich am
heutigen Sonntag nachmittag in einer mehr¬
stündigen Aussprache, an der Vertreter aller
Regierungsparteien und die dem Parlament
angehörigen Staatssekretäre und Minister
teilgenommen haben , mit der Angelegenheit
des Briefes des Kanzlers an den Prinzen
Alexander zu Hohenlohe, welcher Brief , wie
die Ursache zu der neuen Kanzlerkrise gewe¬
sen ist, beschäftigt. Obwohl eine endgültige
Entscheidung noch nicht gfallen ist, diese viel¬
mehr erst in den nächsten Tagen nach dem
Stattfinden von Fraktionssitzungen getrof¬
fen werden wird , kann doch angenommen wer¬
den, daß der Zwischenfall beigesegt werden
wird.

volltssche llrberfiA.
Berlin , 12. Okt. Wie verlautet , sollen in

der nächsten Sitzung des Reichstages am
kommenden Mittwoch neue Erklä¬
rungen der Reichsregierung  über
die Friedensfrage  erfolgen . Bis zu
diesem Termin erwartet man auch die Ant¬
wort Wilsons auf die zweite deutsche Note.
Sowohl die Konservativen wie Unabhängigen
Sozialdemokraten haben für die nächste Sit¬
zung Interpellationen über die Friedens¬
frage an die neue Reichsregierung ange-
kündigt.

Berlin , 12. Okt. Dem Reichstage werden
schon in der nächsten Sitzung zwei wichtige
Vorlagen zugehen, die den weiteren
Ausbau der Reichsoerfassung  im
Sinne des Palamentarismus zum Gegen¬
stand haben . Die eine Vorlage bezieht sich
auf den Artikel 11 der Reichsverfassung, nach
welchen der Kaiser allein die Befugnis hat,
im Namen des Reiches Krieg zu führen und
Frieden zu schließen. Durch die neue Vorlage
soll nun die Mitwirkung des Reichstages bei
der Entscheidung über Krieg und Frieden :
der Verfassung festgelegt werden . Durch die!
zweite Vorlage , die zu Artikel 17 der Reichs- !
Verfassung eingebracht wird , soll ein Reichs- j
kanzlerverantwortlichkeitsgesetz geschaffen,
werden . (Lok.-Aiz.)

Berlin , 14. Okt. Wie das „Berl . Tgbl ."
erfährt , ist zum Nachfolger des aus dem Amte
geschiedenen Herrn von Berg der frühere
Staatssekretär D. Clemens Delbrück  als
Chef des Zivilkabinetts ausersehen . Dr . Del¬
brück ist bekanntlich im Mai 191fc- durch Dr.
Helfferich auf dem Posten eines Staats¬
sekretärs des Innern abgeleöst worden.

Berlin , 14. Okt. In der Beurteilung der
gegenwärtigen Lage scheint zwischen den Ver¬
tretern der ö st er reich ischen Nation
und der gesamten Regierung eine
merkwürdige Uebereinstimmung
zu herrschen. Beide warten auf Nachrichten
aus Washington . Beide wollen , bevor sie sich
in irgendeiner Weise binden , wissen, wie
weit Wilson sich der Föderalisation geneigt
zeigt. Die Regierung hofft, daß er die Bal¬
kanisierung Europas im Interesse des europä¬
ischen Friedens nicht wünsche und dement¬
sprechend von dem Selbstbestimmungsrecht der
Nationen alles abschneiden wird , was über
den Rahmen einer Förderalisation hinaus¬
geht. (Verl . Tgbl .)

Berlin , 12. Okt. Nach und nach hat sich die
Grippe wieder über ganz Deutsch¬
land verbreitet.  Aus allen Teilen des
Reichs laufen Meldungen ein, in denen eine
erhebliche Zunahme der Erippeerkraikungen
gemeldet wird . Auch in Groß-Berlin ist eine
starke Vermehrung der Grippefälle zu ver¬
zeichnen. (Berl . Tgbl .)

Wien , 13. Okt. In Baden bei Wien hat
gestern Kaiser Karl die pari amen-
t.a rischen Führer  aus Oesterreich in

Audienz empfangen . Die Vertreter der
Deutschnationalen haben ihre Geneigtheit be¬
tont , an der Bildung eines Koalitionskabi-
nets teilzunehmen , aber sie haben dem Kai¬
ser auch nicht verhehlt , daß sie die Schaffung
einer solchen Regierung für zweifelhaft hal¬
ten . Die Ehrichlichen Sozialdemokraten ha¬
ben sich ähnlich ausgesprochen. Die deutschen
Sozialdemokraten haben den Kaiser damit be¬
kannt gemacht, daß sie auf dem Boden des
freien Selbstbestimmungsrechrs der Völker
stehen. Die Tschechen haben dem Kaiser er¬
klärt , daß sie auf dem Standpunkt des Selbst¬
bestimmungsrechts des tschecho-slovakischen
Staats stehen und zugleich die Schaffung
einer eigenen tschecho-slovakischen Negierung
zur Vorbedingung ihrer Teilnahme an einer
österreichischen Liquidationsregierung machen.
Auf ihre weitere Erklärung , daß sie die Er¬
füllung ihrer Wünsche nur noch in Taten und
nicht in Worten sehen möchten, erwiderte
Kaiser Karl : „Ich schrecke auch vor
einer Tat nicht zurück ." (Berl . Tgbl .)

fl  Stadtnachrichten.

Wichtswürdig ist die Wation, die
nicht ihr Altes freudig

seht an die Ehre.
(Schiller , Jungfrau «. Orleans ).

Aaher zeichnen ste
die v. Kriegsanleihe.

Der Rundlauf der Influenza-
Epidemie «.

In den letzten Monaten herrscht in ^dem
ohnehin schwer heimgesuchten Europa eine
Krankheit außerordentlich epidemischen Cha¬
rakters , die unter dem Namen „Spanische
Grippe " oder „Spanische Krankheit durch
alle Länder zieht . Der eigentliche Ursprung
und die Ausbreitung der Epidemie sind uns
gar nicht oder nur ungenau bekannt . Ge¬
genwärtig steht nur so viel fest, daß wieder
eine seit alten Zeiten mehr oder weniger
bekannte Krankheit rund um die Erde mit
großer Schnelligkeit zieht — ist die „Spanische
Krankheit " doch auch in Nordchina und in
Amerika konstatiert worden.

Fachkreise vermuten , daß bereits die
Griechen und Römer diese Plage kannten,
eine Hypothese, die auch in Zweifel gezogen
wird . Aus alten Chroniken glauben manche
schließen zu dürfen , daß die erste beschriebene
Epidemie ins Jahr 1173 fällt . Ueber ähn¬
liche Epidemien sind noch 150Ö zahlose zu¬
verlässige Angaben gesammelt , aus denen
hervorgeht , daß im Jahre 1510 ganz Europa
eine Jnfluenzaepidemie mitmachte , die von
der Insel Malta ihren Ausgang nahm;
1557 suchte diese Krankheit , die diesmal in
Asien ihren Ursprung hatte , Europa von
neuem heim und 1580 zog sie zum dritten¬
mal innerhalb eines Zeitraumes von siebzig
Jahren durch Asien, Europa und Afrika.
Verschiedene Schriftsteller aus jener Zeit
haben Aufzeichnungen über dieses „böse
Fieber mit Katarrh " gemacht, das wie ein
„fliegender Pfeil " dahinflog und zahlose
Menschen auf » Krankenlager warf . Im 17.
und 18. Jahrhundert wurden ebenso ver¬
schiedene Weltteile wiederholt durch derartige
Epidemien beunruhigt und im IS . Jahr¬
hundert hat die Influenza unter anderem
1831, 1836, 1872 , 1873 , 1875, und 1879
1890 die Erde in rasendem Tempo durcheilt.
Die Zahl der von ihr ergriffenen Personen
war wiederholt in wenigen Wochen so groß,
daß Handel und Verkehr zum Teil stillstan¬
den. Doch dauerte solch eine Epidemie jedes¬
mal nur kurze Zeit . Dadurch wird , auch
weil die Zahl der Sterbefälle meist sehr
gering ist, bloß ein vorübergehender Eindruck
erweckt. Bei der nächsten Pandemie ist die
letzte Ausbreitung schon vergessen und jedes¬
mal meint man anfänglich , daß eine neue
Krankheit auftritt . Dies erklärt auch den,
großen Reichtum von Namen , die im Laufe
der Jahrhunderte dieser Krankheit beigelegt j
tooröen sind. Anläßlich verschiedener Epi - !
demien sprach man bereits vor Jahren von!
der „modernen Krankheit " oder von der f
„Modekrankheit ; später taufte man das
Leiden oft nach den wichtigsten Symptomen:
epidemischer Katarrh , epidemischer Husten
oder epidemischer Kopfschmerz; oder man
nannte das geheimnisvolle Krankenbild nach
dem Lande , das man als Ursprungsland be¬
trachtete : Russischer Katarrh , Chinesischer
Katarrh und jetzt Anno 1918 Spanische
Grippe . In Spanien weist man aber diese:
Gfire. von sich, weil man meint , daß die
Seuche aus Franreich gekommen ist. Die -
meisten Jnfluenzaepidemien der früheren j
3etten kamen nach Europa au °> berüchigten i
Seuchenherden des Ostens.

Besonders interessant ist die geographjsm,
Verbreitung der Jnfluenzaepidemie vom
Jahre 188»/90 . Im Jahre 1889 wur^
die Krankheit bereits i« Juni im Türkest«»
konstatiert , im Oktober war sie nach West-
und Südrutzland vorgedrungen und von hi^
aus folgte im November ein Einfall nach
Deutschland und die nordischen Staaten
Oesterreich, der Schweiz und Frankreich'
Darauf verbreitete die Influenza sich ^
Dezember in schnellem Tempo über ganz
Europa und begann damals auch schon i,
Nordamerika aufzutreten . Im Januar I8gy
zeigte ste sich in Nordafrika, ' Mittelamerika
China und Japan , dehnte sich im Februar
nach Südamerika und Zentralafrika aus
und beendigte ihre Rundreise im März uni,
April in Australien , Indien und Südafrika
Die nächsten zwei Jahre folgten ihr noch
verschiedene kleinere . Die Sterblichkeit war
bei diesen Epiedemien fast nie von Bedeu¬
tung . Ein einziges Mal wurden insbesondere
Kinder ihr Opfer und in anderen Fällen
traten zugleich unter den Pferden , Hunden,
Katzen oder Hühnern infekiöse Krankheiten
auf , die man mit der unter der Bevölkerung
herrschenden Krankheit in Zusammenhang
brachte ; so wurden zum Beispiel bei einer
Epidemie in New York im Jahre 1872 auch
16 000 Pferde krank

Es ritten drei Reiter . . .

* Vom Sonntag . Die Tage des Krieges
sind gezählt . Die Ereignisse, denen trotz ihres
blutigen Ernstes allmählich die innere An>
teilnahme weiter Volksschichten versagt blied,
wollen sich schier überstürzen . Auf der Höhe
kriegerischen Wahnsinns ringt die schwertge¬
wohnte Hand der Heerführer mit der Frie¬
denspalme der Diplomaten oder, weil dies
Wort verpönt ist, der Vertrauensmänner der
Völker. Wer könnte angesichts dieser schick-
salsschwerenTage sich teilnahmslos hinter den
Ofen verkriechen. Ein jeder ist politisch in¬
teressiert oder glaubt es wenigstens zu fein.
Mit gleicher Wißbegierde und Ungeduld sind
wohl kaum ze die Zeitungen , diese geschäf¬
tigen Tageschroniken, erwartet worden , wie
in der Gegenwart . Der aufmerksame Be¬
obachter wird es gestern ähnlich wie am
Sonntag zuvor wieder erlebt haben , wie der
Bericht von der deutschen Antwortnote an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten förm¬
lich verschlungen wurde . Die Kommentare
dazu stellten sich die Leser selbst, ein jeder
nach seinem politischen Glaubensbekenntnis.
„Das ist der Frieden " hörten wir wiederholt
und wie die Dinge nun einmal liegen , braucht
man kein allzu großes Fragezeichen mehr
hinter diese verheißungsvollen Worte zu
setzen. In Wilsons Hand sind nun von der
deutschen Volksregierung in konsequenter
Zielsetzung des am 5. Oktober beschrittenen
Weges, die schwarzen und die heiteren Lose
zurückgegeben. Wird er endlich dem Kriege
Einhalt gebieten ? Wie anderwärts hat man
auch bei uns in Stadt und Land die Gewiß,
heit , daß die Tage des Krieges gezählt sind. -

Indes auf der großen Weltenbühne der
Schlußakt des ungeheuerlichen Dramas aufge¬
führt wird , geht daheim das Leben seinen
gewohnten Gang . Im Betriebe der Kur-
Verwaltung  ist man nun offiziell in die
Wintersaison eingetreten . Zum letzten Male
wurden gestern im Kurpark die Heilwasser
an den Quellen geschöpft. Vornehmlich wa¬
ren es in letzter Zeit Feldgraue , die die ein-

(65 Roman von E d e l a Rüst.
Der Hauptmann Hans Friedrich von

Warkentin stand schon im Feld , als Hans
von Klencke seine Mutter nach Jölau gelei¬
tete , daß sie der einsamen Frau Katharina
mit Trost und Tat beistünde. Klencke fuhr
noch denselben Abend zu seinem Regiment,
in wenigen Tagen stand auch er im fernen
Osten. Siegfried von Walowsky stritt schon
in Belgien und hatte sein halbes Regiment
bei den Sturmläufen in den Staub sinken
sehen — das eiserne Kreuz schmückte schon
seine junge He d̂enbrust . Auch August Wiese
hatte Weib und Kind und sein blühendes
Geschäft verlassen müssen und schlug sich mit
den Russen herum . Nur Frank Lenz saß in
Rom hatte seine alte frische Tatkraft wieder¬
gewonnen und malte wie ein freudig Beses¬
sener, als die Alarmglocke im Vaterlands
Sturm läutete.

Aber eines Morgens in aller Herrgotts¬
frühe läutete Frank selbst Sturm in seiner
Villa , und Frau Margitta lag aufgelöst an
esinem Halse — aus Freud , daß sie ihn wis-
derhatte , und aus Stolz , daß die Begeisterung
auch ihn erfaßt hatte , daß er nicht fernstehen
wollte , da Deutschland in Not war ! Nicht
weil er mußte — freiwillig wollte er an der
Seite der Brüder kämpfen. Freilich froh¬
lockte ste innerlich doch — sie wußte, man
würde ihn nicht nehmen - sein Herz würde
ihn schützen vor Kampf und Soldatentod.

„Man kämpft mit den Händen , nicht mit
dem Herzmuskel" — rief er fast beleidigt,
als sie ihn mahnte.

„Du dachtest doch früher anders über Krieg
und Pflicht !" sagte sie lachend.

„Früher ! Jetzt ist der Krieg da-
jetzt weiß man , daß alle zwei Hände dabet
sein müssen, die Uebermacht zu werfen-
jetzt gibt es keine kranken Herzen, jetzt gibt
es kein Kunstbewußtfein - jetzt gibt es
nur eines : Kampf und Sieg !"

Und er rannte herum und stellte sich und
wollte genommen sein, und überall hieß es.
Untauglich ! Frank Lenz raste.

Er mutzte mit — er mußte ! Irgendwo
auf einer Gulaschkanone sollte doch Wenig¬
stens Platz für . ihn sein! Ganz gleich, wie und
wo, nur mit , nur mit!

„Aber man wollte ihn nicht, noch nicht»
Noch konnte man Krüppel bei Seite schieben?

Er , Frank Lenz, ein Krüppel!
Ein Mann , stark und breitschultrig wie

ein Baum — er ein Krüppel!
Er lachte und weinte und lief ruhelos

durch die Tage , durch die die Siegestrom,
peten von ferne herüber bliesen.

Ruhelos verbrachte er die Nächte auf
seinem Altan , und Margitta tröstete ihn und
versprach ihm Dinge , die ihm das Herz schwel¬
len machten.

Sein schönster Traum , all seine schon lahm
gewordene Zukunftssehnsucht stand in Blüte:
er würde Vater eines Kindes werden-
lein unsterbliches Teil ruhte unter Margittas
Herzen - reift dem Leben entgegen!

Er betrachtete Margitta wie eine Heilige!
Jetzt war sie seine Madonna ! Jetzt würde er
sie als Pendant der Madonna malen-
jetzt mit seinem eigenen Fleisch und Blut in
den weichen Armen . Jetzt würden die schö¬
nen weißen Lände lernen , sich zärtlich um ein
kleines Lebewesen winden - und dieser
Bub . oder sei's auch ein Mädelchen, war sein
und Margittas Kind?

Selige Tage und Nächte durchjubelte er,
aber immer wieder brach der Schmerz aus:
draußen schlugen sich die Brüder und er
durfte nicht dabei sein, ihm wollte man sein
Teil nicht gönnen in dem großen Schlachten
der neidischen Völker!

Da fand Margitta das erlösende Wort:
„Wenn du als Schlachtenmaler mitgingst —
wenn du da .dem Vaterlande etwas heim¬
brächtest, auch Trophäen für seine Nuhmes-
halle !"

Nun hatte Frank Lenz ein neues Ziel . Ja
— daß er darauf nicht selbst verfallen war!
Margitta war doch ein Teufelsweib — —
sie faßte ^die Dinge doch beim reckten Endean ! Sein Entbustasmus stiea böb->i- imh Tififii>ran ! Sein Enthusiasmus stieg höher und höher
-das große Nennen begann wieder.

Aber auch das war nicht so einfach, als es
aussah . Er wollte natürlich ins Hauptauar-
tier — von da aus hatte er einen Freibrief
nach überall hin . Ihm fehlten da doch die
richtigen Verbindungen - er mußte ein-
sehen, daß sein junger Ruhm ihm noch keine
Tore öffnete.

„Wenn du mal zu David Olfers gingst —"
wagte sich Margitta schüchtern hervor.

»Ich — zu Olfers ? Ich sollte dem . . .
Und außerdem wie sollte der . . ."

»Nun — er hat glänzende Verbindungen
-er könnte."

»Also das kommt gar nicht in Frage-
— ich habe mich mit dem Herrn auf eins an¬
dere Art zu verrechnen, als umseine . . Also
das ist nichts ! Schade das Klencke . . . ob er
nicht von dort aus . .

Wieder vergingen einige Tage der Unruhe
und der Anfragen - Lenz erreichte nicht
was er wollte.

Da machte sich Margitta heimlich auf den
Weg zu Olfers.

' „Nichts leichter als das ?" meinte der
lachend. „Natürlich kann ich Ihrem Herrn
Gemahl dazu verhelfen , direkt ins Haupt»
quartier zum kaiserlichen Gefolge zu kommen,
von wo aus ihm alle Wege offen stehen!"

„Dann werden Sie es also tun ?"
Olfers schmunzelte.
„Jenun — ich würde doch meine Vedin-

gungen machen."
„Ach Sie mit Ihren ewigen Bedingungen!

Wie heißen die also?"
„Ich will ihn frei geben, wenn er mir den

„Binsentraum " ganz zu eigen gibt und — er
mir eines seiner Kriegsbilder bedingungslos
überläßt ."

„Und — die „Madonna " ?"
„Soll er behalten ! Freilich — ich muß

noch sein Wort haben, daß er nicht jede wei¬
tere Geschäftsverbindung mit mir löst. Ganz
frei — von Fall zu Fall , aber immerhin darf
er mit keinem anderen Kunsthändler Kon-
trakte eingehen. Ich versichere Sie , er wird
gut dabei fahren . Schon mit seinen Ausstel-
lungsplänen in England , Paris oder Ame¬
rika ist's ja nun doch auf lange hinaus nichts
— ber Krieg ist ihm da gründlich in die
Quere gekommen - er wird im Lande
bleiben müssen, und da ist's schon besser, ich
stehe hinter ihm - ganz ohne Zwang —

aber er wird schon selbst einsehen, daß
er allein nur auf einem Fuß steht - mit
mir zusammen steht er auf vier Füßen — das
macht was aus ."

„Ich will ŝ ihm sagen - ich will alles
daran setzen, ihn zu überreden und seinen
Groll zu verjagen ", sagte Margitta nicht gar
zu zuversichtlich.

(Fottsetzung folgt .)

' Ii

ti
r
a
f>
v
<=
fi1
hlb
is
l

i

ü

/



1918

te  oom
1 wurde
'ulkest««
ch West¬
ion hi^
all nach
Staaten,
ankreich'
stch int

il  ganz
chon i„
ar 1890
rmerika,
Februar
ka aus
ärz und
bafrilQ.
ft noch
eit war
Vedeu-

ffondere
Fällen

Kunden,
ikheiten
llkerung
lenhang
!i einer
73 auch

Krieges
>tz ihres
're An.
;t blieb,
•t Höhe
wertge-
r Frie.
äl dies
ner der
r schick,
ter den
isch in-
>u sein.
,ld sind
gcschäf-
m, wie
e Be-
vie am
nie der
an den

törm-
rentare
i jeder
nntnis.
Verholt
örancht

mehr
>rte zu
on der
uenter
dienen
n Lose
Kriege
t man
t-ewiß-
tib. —
re der
auf ge.
seinen
K lt r>
in die
Male

wasser
h wa»
e ein»

e der!
Herrn
raupt«
nmcn,
sen!"

ledin-

ngen!

r den
— er
Igslos

mutz
wei-

Eanz
^darf
Kon«
wird
sstel-
Ame-
richts
r die
!ande
r, ich
-8  -

daß
- mit
- das

alles
nnen
: gar

)

Sr . 241

zig schönen Anlagen belebten . Nun auch
ste nicht mehr zu den Quellen eilen , wird es
an ihnen doppelt einsam werden — so rechte
HerbststimmuuG etwa . Für ein halbes Jahr
ist der Dienst der Vrunnenmädchen , dieser
stets frohgemuten Wesen , getan . Ein an.
deres Bild wird die Wandelhalle des Kur¬
hauses nun bieten , wenn dort die heil - und er¬
holungssuchenden Herrschaften, aus ihrenElä-
fern schlürfend, auf - und abziehen . Als ein
weiteres Zeichen des Eintritts in den Win¬
ter darf es gelten , daß gestern zum letzten
Male die elektrische Bahn zur Saalburg
hinaufkeuchte , Sommer ade ! auch auf der
Saalburg , jenem beliebtesten Ausflugsort
Homburgs und seiner Gäste.
RC * Auszeichnung jDetn Pionier E « il
Eichenautr  wurde das Eiserne Kreuz II.
Klasse verliehen . — Die Helferin Johanna
Z u n ck erhielt die Rote Krenz Medaille
HI . Klaffe . — Musketier Albert Weber,
Angestellter auf dem Steuerbüro des Land,
ratsamts , erhielt das Eiserne Krenz II
Klasse.

Der Kabarettabend im Kurhaus
vom vergangenen Samstag brachte als kleine
lleberraschung dar Auftreten der Homburger
Tanzkünstleri » Fräulein Hilda Jslaub.
Die junge Dame , in deren Adern heißes
Blut rollt , tanzte nach den Klängen der
2 . Ungarischen Rhapsodie von Liszt , sodann
brachte sie einen Donauwalzer und zum
Schluß noch einen Toreador zum Vortrag.
Eines kam in den drei Tänzen zum Aus¬
druck, nämlich die vorzügliche Eignung des
Frl . Jslaub zu glutvoll ausschwellenden
Tänzen . Auf diesem Gebiete dürfte man
ihr , bei zielbewußten Streben , eine Zukunft
Voraussagen . Rolf .W e i ß m a n n, Hedda
Rudolfi  und Hofschauspieler I a c o b i,
die da, Programm bestreiten halfen , trugen
in ihrer Art zum Gelingen des Kabarett
abends bei.

* Robert Neppach , künstlerischer Bei¬
rat des Neuen Theaters Frankfurt , nach
dessen Plänen die moderne Umgestaltung
unserer Bühne vollzogen wurde , ist zum
künstlerischen Beirat des Kurhaustheaters
ernannt worden . Er wird künftighin die
Ausgestaltung der Bühnenbilder übernehmen

Das Kurorchester ist vom 14 . bis
21 . Oktober beurlaubt . Die üblichen Konzerte
werden , von einem kleinen Musikkörper unter
Leitung des Konzertmeisters Wünsche aus-
gefühtr.

* E»i« e Sonntagtfahrt nach Mainz
mit Hrnderniffen . Man schreibt uns-
Morgens um 7.06 fährt man planmäßig
mit der Bäderbahn ntzch Höchst, kommt pünkt¬
lich an , aber welch' Erstaunen , denn dort
fahrt erst der nächste Zug 4 .80 nachmittags
wieder nach Kassel . Ran war machen, so
zogen wir vor , nach Frankfurt 9 .40 za
gondeln , um mit dem Zug 10 .47 nach Mainz
zu fahren und sind auch wirklich um 1 Uhr
dort angekommen . Um wieder glücklich in
Homburg zu landen , mußte man um 6.30
wieder von Mainz abfahren . Hätte man
nun in Höchst gewartet auf den Zug , der
4 .30 erst abfährt , so wäre man womöglich
kaum angekommen , um auch gleich wieder
abzufahren . Leben wir nicht im Zeitalter
des Verkehrs ! ?

Polizeibericht . Gefunden : 1 Porte¬
monnaie mit Inhalt . Verloren : 1 goldner
Zahn -Regalier Reif , 1 Perlenbeutel mit Börse
Mit ca. Mk. 16 . Inhalt . 1 grünesPortemon-
naie mit Mk. 8 .20 Inh . 1 schwarze Tasche
Mit Jnvalidenkarte.

t . * Die fleischlosen Wochen . Die amt-
ilchen Mitteilungen des Kriegsernährungs-
amtes schreiben über die fleischlosen Wochen:

„Da das Ergebnis der letzten Viehzäh¬
lung gezeigt hat . daß bei starkem ' Eingriff
in den Rindviehbestand , der bis auf weite¬
res die Last der Fleischversorgung nahezu
allein zu tragen haben wird , eine Gefahr
sur unsere künftige Fleisch - Milch - und Selbst¬
versorgung enstehen nürde , ist größte
Sparsamkeit des Fleischverbrauchs
geboten . Die fleischlosen Wochen sollen da¬
her auch für die Monate November , Dezem-
ber und Jauuar beibehalten werden , doch
flt mit Rücksicht aus die Weihnachtsfeiertage
yre Zahl auf drei je eine im Monat her-

„Taunurbote" Bad Homburg  v . d. Höhe.
abgesetzt worden . Eie entfallen auf die Wo¬
chen 16 . — 24 November , 16 — 22 . Dezem¬
ber und 6. — 12 . Januar . Für rechtzeitige
Fleischausgabe für die Weihnachtsfeiertage
soll gesorgt werden . Die Zulagen für Kranke
und Schwerarbeiter werden in den fleisch¬
losen Wochen weitergewährt.

* Spiritnsmarke « 2m Lebenrmit-
lelbüro werden Spiritusmarken an solche
Personen ausgegeben , die den Brennspiritus
unbedingt zu Kochzwecken benötigen und
dies nachzuweisen in der Lage sind. In keinem
Falle darf Spiritus zukünftig zu Beleuch-
tungszwecken verwandt werden . Da our
Marken iw geringem Matze zur Verteilung
zur Verfügung stehen, müssen die Anträge
auf Zuweisung von Spiriturmarken scharf
geprüft werden.

* Die neue« Briefmarken werben
noch nicht auSgegeben. Die neuen Post¬
wertzeichen kommen noch nicht zur Ausgabe.
Die Reichsdruckerei ist zwar mit der Vor¬
bereitung zur Herstellung von Briefmarken
zu 32 und 75 Pfg . beschäftigt . Ferner wer¬
den Postkarten mit Antwort zu je 10 Pfg.
für das Inland , Postanweisungen zu 15 und
25 Pfg . und neue Freimarkenheftchen her¬
gestellt . Die Erfahrung hat aber gezeigt,
daß das Publikum mit Vorliebe die neuen
Wertzeigen bezieht , so daß die alten , liegen
bleiben . Zur Ersparnis von Papier und
Arbeit sollen deshalb die älteren Marken
zuerst aufgabraucht werden . Es geschieht dies
mit den Briefmarken , die abgeschafft werden,
zu 86 , 50 und 60 Pfg . Für den 30 . Sept.
den letzten Tag der Geltung des jetzigen
Tarifs , hat das Reichspostamt eint sorgfäl¬
tige Aufnahme des Bestandes an Wertzeichen
bei allen Ober -Postklaffen und Postanstalten
angeordnet . Auch die Zahl der Rollen für
Mar 'engeber , Frankiermaschinen nnd Kon¬
trollkassen wird dabei gezählt . Von dem Er¬
gebnis der Aufnahme und dem weiteren
Absaß der älteren Wertzeichen wird es ab-
hängen , wenn die neuen Postwertzeichen zur
Ausgabe gelangen können.

* Kriegstagung . In ernster Zeit ruft
die Nassauische Raiffeisenorganiffa-
t i«  n , Frankfurt a . M ., seine Mitglieder
und Freunde auf nach Limburg  zu einer
Kriegetagung  am Mittwoch , den 16.
Oktober . Wer seine Heimat liebt , wer sie
beschützt und erhalten wissen will , der darf
die Stunde nicht verkennen . Das Hauptre¬
ferat liegt in den Händen des bewährten
Redners und Eenoffenschaftsmannes Herrn
Pfarrer Blum aus Gernsheim (Hessen) mit
dem Thema : „Beschützt und erhaltet Eure
Heimat ."

A s i n g e « , 13 . Okt. Landrat B a c-
«eister,  der ' von März 1914 bis Juli
1915 das hiesige Landratsamt verwaltete,
ist im Alter von 38 Jahren in Labiau an
der Grippe gestorben.

v r a u b a ch, 13 . Okt. Der W e i n-
preis - Sturz  hat so ungünstig auf die
Traubenpreise gewirkt , daß gestern in Kestert
Weintrauben zu 60 —65 M pro Zentner
verkauft wurden . ' UM

B ie rst a dt, 13. Okt. Das geschmug¬
gelte Fleisch,  zehn bis zwölf Zentner,
das von zwei Kühen und Kälbern stammte
und hier angehalten wurde , stammt wie der
Führer des Fuhrwerks angab aus Norden¬
stadt, Naffauerstraße . Von wem sei ihm un¬
bekannt . Er habe lediglich den Auftrag ge¬
habt , das Fleisch nach Wiesbaden auf den
Markplatz zu bringen , rbo der Empfänger
zur Stelle wäre.

14 . Oktober 1918

Vermischtes.

Vom Tage.
Frankfurt  a . M ., 11 . Okt. Vor¬

gestern Mittag ist ein frecher Diebstahl
in der Kirche  der Barmherzigen Brüder
im Unteren Atzemer verübt worden . Drei
Altäre wurden völlig abgeräumt . Sämtliche
Teppiche , Decken und Kerzen , sowie Vor¬
hänge an den Beichtstühlen wurden gestohlen.
Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

V v m L a n d e, 10 . Okt. Große Miß¬
stimmung erregte es bei allen Urlaubern,
weil sie bei ihrem Heimaufenthalt sehen,
mit welcher Freiheit sich die Kriegsgefange¬
nen bei uns bewegen können . In helle
Entrüstung aber kamen mehrere Feldgraue,
als sie bei Oberbeffenbach junge Mäd¬
chen Arm in Arm mit Russen  sehen
mußten , die in dem Walde verschwanden.

W e tzl a r, 13 . Okt. Aus dem Hütten¬
bahnhof der Sophienhütte geriet der lang¬
jährige Rangierer Heinrich Heiland von
Steindorf bei dem Ankuppeln von Wagen
zwischen die Pu  f f e r und wurde hier¬
bei so schwer gequetscht, daß er kurz darauf
v er sta rb.

Pfungstadt.  13 . Okt. Der 72jährige
Rentner Böttiger dahier fiel  abends in
seinem Hause die Treppe herunter  und
brach das Genick.

e n s h e i m, 13 . Okt. Im nahen Ems¬
hausen wurden nachts im Stalle des Milch¬
händlers Kindinger einer lebenden Kuh
ein größeres Stück Fleisch aus dem Hin¬
terviertel  heraus geschnitten

Die nenefle Ehescheivunflsstatistik
Das preußische Statistische Landesamt ver¬
öffentlicht soeben einen Bericht über die
Ehescheidungen bis Ende 1916 . Danach sind

s diese zweifellos unter dem Einfluß des Krie¬
ges von 11162 im Jahre 1913 auf 11 065
in A913 , 6941 in 1915 und 6408 in 1916
zurückgegangen . 52 Prozent der Scheidungen
erfolgten 1916 wegen Ehebruchs gegen nur
47 Prozent in 1913 . Bis zum Kriege über¬
wog ffer Anteil der Männer an der Ver-

, schuldung des Ehebruchs . Während der
Kriegsjahre ändert « sich das Verhältnis und
1916 wurde in 56 '-/, Prozent aller Ehe¬
bruchsfälle die Frau ' als der schuldige Teil
betrachtet , gegen erst 50 .7 Prozent in 1915.
1917 ist die Verhältniszahl noch beträcht¬
lich mehr zu ungunsten der Frau gestiegen.
Die allermeisten Ehescheidungen entfallen
auf die Städte und hier wieder auf die
Eroßstäbte - über 100 000 Einwohner , wäh¬
rend das platte Land nur mit einem Fünftel
beteiligt ist . Die genannten Zahlen beziehen
sich nur auf Preußen ; sie sind beträchtlich
genug , zumal auch in den anderen Staaten

, Deutschlands dieselben Verhältniffe herrschen.
! Ei « einziges Berliner Amtsgericht hat bin-
! nen nur vier Monaten 700 Ehescheidungen
j ausgesprochen. Die Mehrzahl davon waren
; — Kriegstrauungen.
; * Im Urwalve des Zaren Das
\ „Urwaldgebiet " von Bialowies " , jener alt-
j berühmte , 1 300 000 Hektar große Wald des
- Zaren , steht jetzt unter mustergültiger
/ deutscher Verwaltung . Seine Ausschließung
! un.k Nutzbarmachung geschieht durch den
, Königs bayr . Forstrat Major Dr . Escherich.
' Dieser Wald ist der Fläche nach gleich der

zehnte Teil der gesamten deutschen Wald¬
fläche. Professor Dr . Wimmer aus Karls¬
ruhe machte in der Berliner „Urania " da¬
rüber nähere Mitteilungen . „Urwald " kann
man das Gebiet « ur sehr mit Vorbehalt
nennen , denn zwar hat der Mensch in seine
Entwicklung wenig eingegriffen , wohl aber '
hat man durch planmäßige Wildzucht das
Tier ganz erheblich eingreifen laffen , so daß

i Eine Entwicklung nach Urwaldart nicht mehr
! möglich war . Der Wald (80 v . H. Laub,
! 70 v. H. Nadel ) hatte 1910 30 000 Stück

Wild , die aber durch Seuchen auf höchstens
15 000 vermindert wurden und jetzt auf
etwa 5000 Stück gesunken sein mögen . Jetzt
arbeiten unter deutscher Leitung 6000 Zi¬
vilarbeiter , 8000 Kriegsgefangene und 2000
deutsche Militärperfonen an dem Wald-
und seiner Nutzbarmachung Erstaunlich , oft
geradezu verblüffend war , was die Deutschen
hier ganz aus dem Nichts an Anlagen,
Werken , Bahnen (über 200 Kilometer Feld-
uno Förderbahnen ) und an Organisation
geleistet haben . Schmale Gräben und der¬
gleichen haben die Deutschen zur Flößerei
hergerichtet , die freilich des Wafferstandes
wegen nur . kurze Zeit in Betrieb sein kann.
Die Stämme könnnen dann,800 Kilometer,
bis Dromberg , schwimmen.

Eine Wundertat der Chemie. Zu
den gewaltigsten Errungenschaften der Chemie
in diesem Kriege gehört die Herstellung von
Essig und Spiritus aus Kohle und Kalk.
Damit ist aus den Notwendigkeiten der

Kriegslage heraus ein Problem gelöst wor-
bemi ^ bie m̂te schon Jahr-

A m l,a"0 immer vergeblich beschäftigte,
tba* I te  Pölich für undurch.

ths ».0* ^ / ^ ie . Denn es bedeutet nichts
“ ö®r?f ’ die künstliche Umwandlung an-
organrscher Stoffe in organische , ein Prozeß-
be" rr/ ^ tu ^ sonst nur die Pflanzen-

vollführt . Der wirtschaftliche Wert
dreser Erfindung ist noch gar nicht abzusehen.
Man bedenke « ur , welch ganz ungeheure
Mengen von Getreide und Kartoffeln zur
Branntwein - und Spiritusherstellung ver¬
braucht werden . DiefeMengen bleiben künftig
frei verfügbar für Ernährungs - bezw . Füt-
[' “ SfS aber der Kartoffelanbau kann
SA eingeschränkt werden zu
Gunsten des Anbaues von Oelfrüchten . wo¬
durch wir uns Millionenwerte erhalten
Wi « Ä ön f 35U8r“nb 0^ahlt werden müssen.
Wre bekannt sein durfte , besteht das Kar-
bob- r^ *i nb  ^ Ie' bie b^de bei sehr
booen ^eratur im elektrischen Flammen¬
bogen sich chemisch verbinden . Durch Be-
gießen des Karbids entsteht das Acetylen-
gas . Leitet ma « dieses Gas durch angesäu-

brldet sich Azet -Aldehyd.
Aus diesem , wieder auf elektrischem Wege,
Ejjigsaure . Es kann aber auch in Aldo!
verwandelt werden , dem Grundstoff für
den künstlichen Kautschuk und ebenso läßt
es sich m reinen Spiritus umwandeln , wie
es heute schon in einer Fabrik in der
Schweiz geschieht . Diese Fabrik lbird den
ganzen Spritbedarf der Schweiz herstellea.
Dazu braucht die Schweiz nach Prof . Slaby
nur für etwa 78 000 Francs Koks anzu-
kaufen , wahrend sie jetzt für den Bezug
fertigen Sprits 4 Millionen jährlich aus¬
geben muß . “

ID)  Kuroeranstaltung
Dienstag , 15. Oktober.

Nachmittags von 4—8 Ubr.
Dentsehmeister Marsch g
Ouyertnre : Martha p ]ttnw
Mondschein-Serenade Meyer
^so . rri . Ans der Wecke ThieleWalzer. Bruderlein fein pHii
Largo u - a
Der .Rose Hoch eit*z«g. Intern . fesael

Abends 8‘/4—10 Uhr.
Marsch. Einzug der 01adiat* :en Fucik
Ouvertüre . Eine Nacht ,n VenedigStrauss
Blatter fahl, verwelkt , üng . Lied Zerkowitz
-Fantasie: Cavalleria ßnsticana Mascagni
Waizer. Graf von Laxenburg Lehar
; e!'uh* . Tsfchaikowski,
Liebeslied Kreissier
Türkisches intermeazo gtie

Montag : Konzert des Kurorchesters von
4—6 Uhr . Im Konzertsaal abends 8 Uhr:
Vortrag des Herrn Dekan Holzhaufen : „Was
fordert der Ernst der gegenwärtigen Lage ."

Dienstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—6 und 8L —10 Uhr.

Mittwoch Konzerte des Kurorchesters
von 4- V und 8 )4— 10 Uhr.

Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—6 und 8 )4 —10 Uhr.

Freitag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—6 und S 'Ä —10 Uhr.

Samstag : Konzert des Kurorchesters von
4—6 Uhr . Abends 8 Uhr im Speifesoal bet
Restauration : Kabarett . Erstkl. Programm.

Mittwoch , Samstag und Sonntag , abends
ron 10—11 Uhr , Konzert im Kurhaus -Re.
stauraiit.

Allgemeine Orts -Krankenkafle.
In der Zeit vom 29. Sept . bis 5. Oktbr.wurden

von 135 erkrankten und erwerbsunfähigen Kassen-
nntgliedern, 123 Mitglieder durch die Kassenärzte
behandelt, 8 Mitglieder im allgemeinen hiesigen
Krankenhause und 4 Mitglieder in auswärtige-
Heilanstalten verpflegt. Für die gleiche Zahl wur¬
den ausgezahlt: M . 1981.19 Krankengeld, Mark
73.44 Unterstützung an 9 Wöchnerinnen, ferner
. n -2 Wöchnerinnen M . 88 .— Stillgeld , für 2
Sterbfalle 180 M . Mitgliederbestand 1994 männl
3371 weibl. Summa 5366.

Gewissenhafte
Erledigung aller Vertrauens-

Angelegenheiten
streng diskret und fach

gemäss.
Massige Honorare

la Referenzen u,
Dankschreiben

aus allen
Kreisen.

Detektei
„Zukunft“

G. m. b. H.
Am Römer Tor 1

gegenüber dem
Wiesbadener Tageblatt

Telefon 566
Telegramm -Adresse

,,Aufklärung
Wiesbaden 11.

Filialen
Frankfnrt

egenüber
der Hauptwache

Hamburg
Mönkebergstrasse 17

Stettin
Hauptsitz

Berlin W . 50
Kurtürsten - Damm 16.

Gegründet 1907. 2685

Ein wachsamer

Hund
(Spitz ) gesucht. 4669

Fröhttngftrahe 7.

Hläödten
gesucht für kleinen Haushalt

Güldensöllerweg 9
4660 Dornholzhausen.

Hlüödien
für Arbeiten in unserer optischen
Werkstätte lernen für dauernde
Stellung an : 4193

Dr. Steeg u. Reuter.

Damenhüte
Großes Lager

moderner Samt , Velour
u. Pelzhüte

zu bekannt billigen Preisen
Trauer- u, Kinderhüte

Bänder , Reiher . Fantasien.
Linonformen und Köpfe.

Garnieren und Umarbeiten
von allen Winterhüten
Louis Stern,

Luifenstratze 42. .----- - - -
Schöne möblierte

3Jimmcrmobn.
mit Zub . auch unmöbl . zu verm.

Kaiser Friedrich-Prom . 31.

3ur
!Kartoffelernte!

brauchen Sie unseren
Sockaushalter

Preis

Reinrann &Co.
Frankfurt a/M .. Friedensstr. 3.

— Bert eier gesucht. —

Al . Haus
zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preisangabe unter K. 100.
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Todes -Anzeige.

Tiefbetrübt machen wir hierdurch Allen verwandten
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß es
Gott gefallen hat unseren lieben guten zweitällesten Sohn,
unseren lieben Bruder und Neffen

Georg Mest
im blühenden Alter von 18 Jahren und 3 Monaten nach
kurzer , tückischer Krankheit der Lungenendzöndung gestern
Mittag 3* , Uhr sanft verschieden ist.

Bad Homburg , 14 . Okt . 1918
Haingaffe 13.

Um stille Teilnahme bitten

Nie trauernden Hinterbliebene«:
Friedrich Mest u . Frau
Martha geb. Steinnagelu. Kinder
Ernst Mest , z. Z. im Felde

Die Trauerfeier sinket statt : Mittwoch . 16 . Oktober
vormittc gs lU/z Uhr in der Kapelle des Allg . Kranken-
hanses . Die Feuerbestattung findet in der Stille statt.

„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe . _

|Höchstpreise für Ginfachbier.
Auf Grund der AusführungSbestimmungen des Herrn Ministers

des Inner » vo« 23 . März 1917 zur Beiordnung des Reichskanzlers
über Bier vom 20 . Februar (R .(R . G . Bl . S . 162 ) in Verbindung
mit dem Gesetz betr . Höchstpreise vom 4 . 8 . 17 18 . 1914 (R . G . Bl
S 516 ) sowie auf Grund des § 12 der Bundesratsvero -dnung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Verforgungsregelung vom
25 . 9/4 11 1915 (R . G . Bl . E . 607/728 .) wird folgendes bestimmt.

8 1-
Der § 1 der Verordnung des Magistrats vom 1. Juli 1918 wrrd

wie folgt geändert.
Für Einfachbie » werden folgende Preise festgesetzt:

1) für Schankwirlfchaften
4/ i0  1 . 23 Pfg.
6/jo 1 30 „

2) für Wirtschaften mit höheren Spesen uud Hotels
4/20  I . 30 Pfg.

6/20  1 . 40 „
3) für Kaffeehäuser

4/20  1 - 35 Pfg.
6/ 20 1 . 45 „

§ 2.

D ;ese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in K .aft.
B «d Homburg , den 11 . Oktober 1918.

Der Magistrat
LkbeussiUUo « f»rtz»ng.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unsrer lieben Mutter , besonders Herrn
Dekan Holjhoufen für setne tröstenden Worte , sagen wir
allen herzlichsten Dank.

Bad Homburg v. d. H ., den 14 . Okt . 1818

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
Erna Benz
Johanna Benz

Danksagung.
Für di» vielen Beweise der wohltuenden Teilnahme

an unserem großen Verluste sagen wir allen Freunden
und Bekannten aufrichtigsten Dank.

Bad Homburg , 14 . Okt . 1918.

Familie Anthes.

Brombeerbläffer
in großen Mengen zu kaufen gesucht. ,

Die Ablieferung kann ungetrocknet , also so, wie
die Blätter gepflückt werden , geschehen.

Offerten sind zu richten an:
4687 Cefabu - Werk m . b . H . , Mainz.

•jPX.

. ' . Werkzeugmacher . ' .
Dreher

Arbeiter >. Arbeiterinnen
nicht unter 18 Jahren zum sofortigen Ein¬
tritt in Stunden - und Akkordlohn gesucht.

Helstich Sc OffnerG. m. b. H.
Oberursel , Hohemarkstrahe Nr . 42. b.

4711

Bekanntmachung.
Einschränkung der Befeuchtung und Beheizung

in offenen Berkaussstellen.
Ass Grund der § 12 der Bekanntmachung des Bundesrats vvm

4 November 1915 zvr Ergänzung der Bekanntmachung über die Em.
ri'cktuna von Preirprüsungsstellen und die Versorgungsreze ung vom
ÄS 1915 % .. ® ,-® ! -® - " B » dind ° ng mit ° n B -.
fnrmtmniutio des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom 18 . Oktt

917 über diRegelung  des Betriebes der H -izungs , « üftungs - und
Warmwasserbereitungsanlagen wird mrt Zustimmung des Herrn Regier-
migspräftdentell ^ M das Gebiet der Stadt Bad Homburg folgendes

bestimmt : § ^
Offene Verkaufsstellen dürfen für de« geschäftlichen Verkehr von

8 Uhr morgens dir 6 Uhr abends , an Samstagen bis 7 Uhr abends

beleuchUt ^undw ^  ̂d 'eleuchtung und Beheizung für den g- schfät-
lichen verkehr verboten ist, müssen offen« Verkaufsstellen für dre Be¬

dienung der Kunden auch gefchloffm ^ leiben.

Zuwiderbandlungrn gegen dl? Bvrschrifte « werden « it « efängn -s
bis zu ü Monate « oder » it Gcldsticke bis z« 1500 M bestraft.

Vorst «be«dr Verordn «ng tritt am Tage der Beröffentlichuvg in

^ Bab Homburg v. d H , den 10 . Oktober 1918 . 4702Der Magistrat

yvyy ŷysj  W WVW VW
W Für di - uns anläßlich uns- r - r Vermählung V/
k > erwiesene Aufmerksamkeiten sagen herzlichen Dank . uy
V Friedrich Schepp und Frau J
^ 4707 Elfe geb . Debes . V

/S/b /N/N A/S /N/N/iSA/NAA A AA

Einjelne Dame,
(Dauermle er)

sucht abgeschlossene Wohnung
3— 4 zr . Zimmer , Küche u. reichlich Zubehör

in ruh 'gem Hause bis Mestens April . Offerte » erbeten an die Ge¬
schäftsstelle unter F . 4768 _ _

Hilfsarbeiter
gesucht « —

Heinrich ßompel,
Eisengießerei.

Moderne

4) elzwaren
als

Kragen , Muffe
in den neuesten Formen

in vorzüglicher Verarbeitung
empfiehlt zu billigen Preisen

Louis Stern,
_ Luifenstratze 42

dimnter
m. 2 Betten u Kochgelegenheit
in Homburg oder nächster Umge.
bung zu mieten gesucht Offerten
mit Preis unter B . 4708 an bei
Geschäftsstelle dieses Blattes.

an asten Plätzen verläuft . Häuser
jeder Art -, Billa , Hotel , Gast¬
haus , Gut , Mühle , industrielle
Betriebe zwecks Fusührg . d. d. Ver.
lag Verkaufs . Merkt an größere An¬
zahl »orgem . Käufer , Jntereff . ins-
bes. auch Existenzen für Knegsbesch
Selb st Verkäufer  schreib , an

Verkaufsmarkt
Frankfurt a . M . H ibsbmgerallee 28
3847 Besuch er 'vlgt kostenlos

sowie gulaten
in schönster Auswahl

Kirdorferstraste 48.

14 . Oktober 1818

Für

Herbst«. Winter
Damenmäntal

Mantelkleider,
Jackenkleider

Kleiderröcke
Damenblusen

finde » Sie in reicher Anewahl

»nd sehr preiswert bei

Louis Stern
Luisenstrasse 24

Ein Waggon
Roferüben

nnd ein Wnggon -
. '. Cellerie

eingetroffen . Vrrstauf von Di :«S1ag
morgens 8 Uhr ab . 4705

Obergasse 9— 11
im Hose rechts.

Zwei weihe

AWichch«
zu verkaufen . Zu erfragen Geschäfts¬
stelle dieses Blatter unter 4704.

Stroh, Holzwolle
zum streuen Kauft 4713

Psaffenbach.

Gebrauchter

— Kinderwagen-
zu kaufen gesucht . 4712

Waisenhausstrahe 7.

Ausläufer
gesucht 4714

Carl Deisel.
Zuverlässige

Monatsfrau
oder Mädchen für dalikiud von
8— 12 .gesucht. 4701
Ferdinandsplatz 18 1. Treppe.

ivebild.

Lräulein
sucht tagsüber Beschäsißunz . Off
unter E G . 470S

Frau od. Mädchen
zum Lade »p«tzen gesucht.

L. Staudt s
4716 Buchbanblung.

Hausmädchen
gesucht. 4715

Elisabetheustrahe 52 p
Ein »ibentl :che»

Mädchen!
für Frembenpenffo « gesucht.

Billa Stephanie,
4699 Lndwigstr 14.

ZZWZK
Gut empfohlene»

NMclien
zür Privathaushalt gesucht-
4646 Promenade 24

Ersucht
für täglich nachmittags von 6
llhr

geprüfte Lehrerin
höherer Töchterschule für ein l ljäh^
Mädchen . Näheres ev . auf te"
Anrnf.

Frau Rothschild»
z Zt . Sanatorium Dr.

Telefon 618

les

GoldschM'd

Verantwortlich für di< Schristleitung : Wilhelm Eule , für den Bad Homburg v. d. Höhe.
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